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nach Griechenland , und arbeiten da recht fleißig , während

Tauſende von Griechen geſchäfts - und arbeitsſcheu herum⸗
ziehen , dem Müßiggange nachhängen , und ſich auf eine Weiſe

fünn ihren Lebensunterhalt zu verſchaffen ſuchen , die ihnen noch

aus den Zeiten ihres Kleftenweſens her die leichteſte und be⸗

ihkri quemſte dünkt . Dieſe Klaſſe , und ſie iſt zahlreich und über —

all verbreitet , in Verbindung mit den vielen vornehmen und

Kfutb reichen Unzufriedenen , wird noch lange die öffentliche Ruhe
Fftutt

und Sicherheit gefährden , und einem wünſchenwerthen raſchen

Flor des Landes ſehr entgegenſtehen . —

X .
Ankunft neuer Räuber . — Bewegungen in Rumilien , und Urſachen
derſelben . — Arreſtationen . — Unruhen unter meinen Gefangenen . — Um⸗
triebe und Aufreitzungen der Mißvergnügten . — Standrecht . — Aufleh⸗
nung der Thebaner gegen ihren Eparchen. — Wochenmärkte . — Nach⸗
richten über den Zuſtand Griechenlands nach Capodiſtrias Tode. —
Münzfuß . — Heftige Stürme . — Hinrichtung . — Neue Unruhen unter
meinen Gefangenen . — Neue Räuberbande in der Nähe. —

Die Zahl der Gefangenen im Thurme hatte ſich inzwi⸗
ſchen ſehr vermehrt ; Einzelne wurden faſt täglich gebracht .
Viele darunter waren wahre Scheuſale . Hals und Bruſt
nackt , und von der Sonne tief verbrannt , trugen ſie nichts
am Leibe , als ein höchſt unreinliches , zerriſſenes Hemd , von
einem zerfetzten Gürtel um den Hüften feſtgehalten ; ja , oft
nicht einmal ein Hemd , ſondern nur einen Kapot übergewor⸗
fen ; die Füße waren nackt , odet zerriſſene Sandalen darunter

gebunden , das Haar lang und verwildert , ohne Bedeckung ,
oder nur mit einem alten Fetzen umwunden , auf dem Ge —

ſichte Mord⸗ und Raubluſt , und alle Leidenſchaften und Laſter ,
die den Menſchen zum Teufel machen —ſo kamen ſie an ,
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und wurden von den ſchon Anweſenden mit wildem Jubel be— Mg
grüßt und aufgenommen . — uchei

Als Wärter dieſer Verbrecher war mir ein ehemaliger 1. 6,

Palikaren - Kapitain beigegeben . Dieſer höchſt wichtige Poſten ule
wurde ihm aus ganz beſonderm Vertrauen übertragen . Uebri⸗ d

gens hat er dieſem Vertrauen vollkommen entſprochen , und eln

ren Betten herausholte . — In Theben wurde aber kurz nach (ber

bei all dem Ernſte ſeines Amtes , hat Kapitain Janny ( Jo⸗ Jſt
hann ) ſtets Menſchlichkeit bewieſen , und mir niemals Anlaß i

zur Klage oder zu Mißtrauen gegeben . — 4. ,

Um dieſe Zeit hatte ſich neuerdings der politiſche Himmel
getrübt , und am 18. September erſchien ganz unverhofft das glte
Lanzenreuter - Regiment unter Kommando des königl . bayer . ſ0 we
Herrn Majors Baron Scharfenſtein - Pfeil , und machte 9
in dem Dorfe Piri Halt . Faſt zu gleicher Zeit trafen auch ſe u
50 Gendarmen zu Pferd ein . — fufi0

Livadia war damals der Hauptſitz der Mißvergnügten ; litl
ſich dieſer unvermuthet zu verſichern , hatte Major v. Schar — We
fenſtein⸗Pfeil den Befehl . Die Thebaner , anfangs ganz M
verblüfft über dieſe unverhofften , geheimnißvollen Be— ſel
wegungen , mochten indeß doch ſchnell das Wahre errathen bellof
haben . Man bemerkte ein unruhiges Hin - und Herlaufen und ze
Geflüſter mit den Laſtthiertreibern des Lanzenreuter - Regiments , cht
und kurz vor dem Wiederaufbruche deſſelben , waren alle dieſe
Treiber mit ihren Thieren , unter dem Vorwande , ſie zu trän — Fen
ken , in der Dunkelheit der einbrechenden Nacht ſpurlos ver — fell
ſchwunden. uh ,

Dadurch glaubten die Thebaner ohne Zweifel die Expe⸗ un
dition aufzuhalten , und einen Vorſprung nach Livadiea zu Fke
gewinnen . Allein ſie hatten ſich getäuſcht . Ich übernahm hen
ſchnell Bagage und Kaſſa des Regiments , und dieſes mar — W
ſchirte mit ſolcher Schnelle nach dem noch 10 Stunden ent — 0
fernten Livadia , daß es dort noch zwei Stunden vor Ta — ſtint
gesanbruch ankam , und die Mißvergnügten gleichſam aus ih— Jeit
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dem Abzuge des Regiments der ehemalige Chef Syp . . M' . .

durch einen Gendarmerie - Offizier , und darauf die Chefs J . . .

St . . und Ap . . . . durch mich aufgehoben , und in Negro⸗

ponte der General Kr . . . . arretirt . Alle arretirten Chefs

und Kapitanos zogen nach einigen Tagen unter ſtarker Be⸗

deckung durch Theben nach Nauplia , wo ſie auf Palamidi ,

Itſch - Kali und Bourdji feſtgeſetzt wurden . Dieſe Arre⸗

ſtationen hatten auch jene des alten K . . . . . , Gr . . und

K . „ l „ ur Folge
Die Aufregungen und Unruhen , welche dieſe Mißver⸗

gnügten unter dem Volke angefacht hatten , ſollen ſchon ziem⸗

lich weit ausgebreitet geweſen ſeyn . —

Auch meine Gefangenen ſtanden damit in Verbindung ;

ſie waren unterrrichtet von dieſen Umtrieben , und ſetzten dar —

auf ihre Hoffnungen . Die Lage und Beſchaffenheit des Thur —⸗

mes war der Art , daß ihnen von allem Nachricht wurde ,

ohne daß ich es verhindern konnte . Wenige Worte , in der

Nacht von den nächſten Anhöhen herübergerufen , reichten hin ,

ſie über alles aufzuklären . Indeß waren meine Maßregeln ſo

getroffen , daß ſie nicht einmal einen Verſuch zum Ausbruche

wagten . Sie hatten mich bereits kennen gelernt , und ergaben

ſich knirſchend in ihr Schickſal . —

Durch dieſe überraſchenden Arreſtationen und Bewegun⸗

gen waren die Thebaner plötzlich ſehr herabgeſtimmt ; ſie ſetz—

ten ſich kopfhängend in den Kaffeeboutiquen zuſammen , fürch⸗

tend , es möchten noch mehrere aus ihrer Mitte geholt werden .

Zu dieſer Beſtürzung trug auch die Ankunft des kgl. griechi⸗

ſchen iten Lin . ⸗Inf . ⸗Bataillons bei , welches übrigens keine

andere Beſtimmung hatte , als unſer 2tes Halbbataillon in

Negroponte abzulöſen , und dort zu garniſoniren . Eine , von

Nauplia nachgekommene Bergartillerie war nach Livadia be⸗

ſtimmt . Auch der Stab unſers Bataillons verließ um dieſe

Zeit Athen , um nach Salona zu marſchiren , von wo er

aber mit der 2ten Schützen - Kompagnie nach wenigen Tagen
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nach Livadia beordert wurde , wo in der Folge das Truppen⸗
Korps⸗Kommando von Rumilien ſeinen Sitz nahm .

Zur Dämpſung der Unruhen auf der Inſel Tinos ,
wurde aus der Garniſon Nauplia eine Kompagnie des kgl.
bayr . Hülfs⸗Korps dahin entſendet ; in die Gegend von Le—
panto aber 2 Compagnien unſers Bataillons , und der Staats —
prokurator Rhallys , welcher hier mit dem Vollzuge des
Standrechts beauftragt war . Ueberall fand man Spuren ei—
ner weit verzweigten Aufreitzung des Volkes , die Steuern
zu verweigern , und die Sache hätte ein recht ernſtes Anſehen
bekommen können , hätte man ſich nicht ſchnell der Häupter
der Mißvergnügten bemächtigt .

Jenes Kommando , welches bisher inͥKariſto auf Euböa
geſtanden , kam am 23. September durch Theben , und mar —
ſchirte nach Livadia ; unſer 2tes Halbbataillon aber am Zaten ,
um die Garniſon Nauplia zu verſtärken . Dieſes Halbbatail⸗
lon mußte 130 Mann krank in Negroponte zurücklaſſen ; die
übrigen waren alle , in Folge der überſtandenen Krankheiten
noch ſehr ſchwach , und hatten ein ſehr ungeſundes Aus⸗
ſehen —

5
Bisher fehlte es in Rumilien an einem oberſten Militär⸗

Kommando . Die Nothwendigkeit eines ſolchen wurde aber
jetzt erkannt , und auch unter dem Namen Truppen⸗Korps⸗
Kommando von ganz Rumilien errichtet , und zuerſt
dem Herrn Oherſtlieutenant von Albert übertragen . Es
hatte ſeinen Sitz in Livadia , wo zugleich ein Hauptſpital⸗
für das ganze nördliche Griechenland eingerichtet worden war .

Nachdem einige Zeit herum war , und die Thebaner ſich
von ihrem Schrecken erholt hatten , ſo fingen ſie nun allmäh⸗
lig an, ihre Stimmen wieder zu erheben , traten gegen ihren
Eparchen und Demogeronten auf , und verweigerten den po—
lizeilichen und andern Verfügungen den Gehorſam . Es war
luſtig anzuſehen , wie der gemeinſte Grieche es wagte , ſeiner
Obrigkeit in ' s Geſicht zu ſchnalzen , und die fünf Finger oder

cle
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gar alle zehne entgegen zu werfen, “ ) und auf alle Befehle und

Verordnungen ein höhniſch lächelndes 6¹¹ ( nein ) zu entgeg⸗
nen . Bäcker , Wirthe , Metzger , Kraämer , ſchloßen ihre Bou⸗

tiquen , und weigerten ſich , Lebensmitteln nach dem angeſchla⸗
genem Tarif zu verkaufen , oder ſolche herbeizuſchaffen , und
ſie machten Miene , ihren Behörden aufs äußerſte Trotz zu
bieten , welches ſie um ſo mehr thun zu können glaubten , da

ſie ſahen , daß die Gendarmen ſich wenig um die Aufrechthal⸗
tung der Polizei bekümmerten . —

Obwohl jeder bayeriſche Kommandant irgend eines Poſtens
oder einer Stadt , die Weiſung hatte , ſich jeder Einmiſchung
in das innere Weſen ſtädtiſcher Verordnungen u. ſ. w. zu
enthalten , ſo nahm ich doch hier die Verantwortung des Ein⸗

ſchreitens auf mich, um ſo mehr , da durch die Verweigerung
der Lebensmittel auch mein Kommando gefaͤhrdet war ; ich
machte daher eine militäriſche Runde in der Stadt , und be⸗

wirkte dadurch , daß die Griechen ihre Boutiquen nicht nur

*) Dieſes Entgegenſtrecken der fünf oder zehn Finger , iſt jedenfalls eine
arge Verwünſchung gegen Alle, von. denen die GriechenBöſes hefürch⸗
ten, oder erfahren haben. TA Sαον 2 ον 9 10

Lαννν 005 : „ meine zwanzig Nägel auf deinen
Hals, “ ( worunter wahrſcheinlich auch jene der Zehen begriffen ſind )“
—Vorzüglich bedienen ſie ſich dieſer Verwünſchungen gegen Mörder ,
daher ſie auch von einem ſolchen ſagen : Ler, kträgt ihn Oden Ge⸗

mordeten ) auf ſeinem Halſe : 20 Brj 0 9 10 % J1αe =

⁰ 20 — In wieferne dieſe Verwünſchung, oder dieſer Fluch,
mit einem Gebrauche der alten Griechen zuſammenhängt , will ich
nicht unterſuchen . Bei den alten Griechen wurden nämlich einem
Mörder , oder eigentlich einem Meuchelmörder , mehrere Glieder des
Gemeuchelten um den Hals gehängt , und hieß

805
Strafe :

lag,ννμ ] dabei wurde der Mörder geächtet, aber nicht
getödtet. Darauf nun könnte ſich wohl die Redensart besiehen Ber
trägt ihn auf ſeinem Halſe, “ und ſich aus jener Zeit herleiten
laſen . „ Das Wort Klc0NCg heizt auch, über die Sehulter
hängen. ( Euripides Oreſtes . )
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allein auf das ſchnellſte öffneten , ſondern ſich auch ohne wei —
tere Einrede dazu verſtanden , alle Lebensbedürfniſſe ungeſäumt
zu verabreichen , oder vom Lande herbeizuholen , Dieſes allein
genügte mir aber nicht ; ich ſtellte auch bas Anſehen des Epar⸗
chen und Demogeronten wieder her , und die Thebaner wag.
ten kein ähnliches Komplot mehr . —

Theben hatte ſeit langer Zeit nicht unbedeutende Wochen⸗
märkte , und jeden Samſtag kommen oft mehr als tauſend
Landleute zur Stadt . Sie erſchienen ſtets mit allen Gliedern
ihrer Familie , und der treue Gefährte , der Eſel , trug ge⸗
duldig Frau , Kind und Gepäcke . Sie verhandelten ihre Pro⸗
dukte gegen andere Bedürfniſſe . Das Gewühl an ſolchen Ta⸗
gen war groß , größer die Unreinlichkeit , am unausſtehlichſten
aber das Geſchrei von einigen hundert Eſeln und der alles
durchdringende Knoblauchgeruch , der die Stadt wahrhaft ver⸗
peſtete . Dieſe Menge Bauern , und jeder kaute an ſeinen
Knoblauchen — es war zum Umſinken ! — Der merkwürdigſte
Akt kam aber immer erſt nach den Geſchäften . Da kamen die
Metzger , und trugen an 20 Fuß langen Bratſpießen , zwei und
drei gebratene Hämmel , zerhauten ſie , oder zerrießen ſie mit
den Händen , und legten die Stücke auf Brettern oder Stei —
nen umher . Jetzt erſcheint der Bauer , er will ſich einen
guten Tag machen , und wieder einmal Fleiſch eſſen . Mit
lüſternem Blicke betrachtet er Stück für Stück , nimmt endlich
eines , und drückt es dort und da , um zu ſehen , ob es auch
weich iſt . Er traut nicht recht , ſchnalzt mit der Zunge , und
will weiter . Der Metzger ſpricht ihm zu, 710οε 70 Gοοσε

„ nimm es Bruder ! “ —lobt den Braken , und reicht
ein anderes Stück hin . Der Bauer beſieht es noch einmal
von allen Seiten , und bohrt endlich zur beſſern Ueberzeugung ,
mit dem Finger ein Loch in den Braten , iſt aber immer noch
unſchlüſſig . Nun wird der Metzger ärgerlich , aber nicht über
das Unappetitliche der Handlung , keineswegs , er wird ärger⸗
lich , daß der Bauer ſeinem unvergleichlichen Braten keine Ge⸗
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rechtigkeit wiederfahren läßt . Er ſpricht ihm zu, ſchreit , zankt ,
ſchimpft , ergreift das Stück , haut ſeine Zähne ein , zerreißt
es, und hält es nun dem Bauer triumphirend vor die Naſe .
Dieſer , unfähig einem ſolchen Axgumente noch länger zu wider⸗

ſtehen ; ruft endlich : 000 Gανοοα , „ gut Bruder ! “

greift zu und verzehrt nun ganz gemüthlich den Braten , nimmt
etwas Brod dazu , ſetzt ein Glas Wein darauf , und holt zum
Deſſert noch einen Knoblauch aus ſeinem Querſacke hervor .

Solche Seenen hatte ich jede Woche gerade vor meiner

Wohnung , und ſie verſchafften mir , das eine und das andere

abgerechnet , hinlängliche Unterhaltung . Uebrigens muß ich
bekennen , daß ich während meiner Anweſenheit in Theben
niemals gehört habe , daß je ein Landmann ſich irgend etwas

unrechtmäßiger Weiſe zugeeignet hätte , ſo groß auch das Ge —

wühl und ſo günſtig die Gelegenheit dazu war . — Der Bauer

iſt brav , ruhig , nicht ohne Liebe zur Arbeit , und darf , wenn
von Geſindel die Rede iſt , ja nicht zu dieſem gezählt werden .
Eine Wahrheit , die ſich auf Thatſachen gründet .

Der Arzt , der gleich anfangs für mein Kommando be⸗

ſtimmt geweſen , kam endlich an. Ein Sachſe von Geburt ,
lebte er ſchon fünf Jahre als Philhellene in Griechenland ;
er war eben ſo unermüdet , als menſchenfreundlich , und den

Namen Hübel nennt jeder meines damaligen Kommandos
mit Achtung und Liebe . —

Die Bekanntſchaften , welche ich nach und nach zu machen
Gelegenheit hatte , verſchafften mir manche Nachrichten und

Aufſchlüſſe über den Zuſtand Griechenlands nach Capodi⸗
ſtrias Tode, .

Da ich keinerlei Urſache habe , an der Wahrheitsliebe der

Erzähler zu zweifeln , die ſelbſt Augenzeugen waren , und ich
die Beſtättigung dieſer Nachrichten vielfältig von mehreren
Griechen und an verſchiedenen Orten erhielt , ſo will ich das
eine und andere davon hier wiedergeben . —
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Es war eine Zeit , bekannt unter dem Namen Syn⸗
tagma . *) Es ſoll damit ſo nach Art der weiland franzöſi⸗
ſchen Freiheit und Gleichheit gehalten worden ſein , und die
Rumilioten hatten den Ruf einer ganz beſondern Virtuoſität
hierin . Sie aßen , tranken und zahlten mit der Syntagma ;
ſie nahmen und entſchuldigten ſich mit der Syntagma , ſie
lebten ganz nach ihren Lüſten und Leidenſchaften auf Rechnung
der Syntagma . TIC ) li ! für den armen Landmann ein
fürchterlicher Ruf ! er trieb ihn von Haus und Hof , und
raubte ihm Hab und Gut und Leben .

Dieſe Zeit ſoll die ſchrecklichſte für des unglückliche Land
geweſen ſein . Der Turke war vertrieben , aber nun wüthete
der Grieche ſelbſt in ſeinen eigenen Eingeweiden . Vertrauen
und Glauben waren verſchwunden ; Verrath , Raub und Mord
an der Tagesordnung ; der Schwächere unterlag dem Stärkern ;
kein Recht , kein Geſetz galt mehr , und haufenweiſe ſah man
die Unglücklichchen zu ihren Todfeinden ſelbſt , zu den Türken
fliehen , Schutz ſuchend vor ihren eigenen Brüdern . — Der

Palikare, war der Herr , und alles zitterte , wo er erſchien .
Iaſuncot ! welchen Stolz legt er in dieſes Wort !

Wie die Mächtigſten dieſe Zeit benützten , iſt bekannt .
Schauderhaft und faſt ohne Beiſpiel ſtehen die Thatſachen da,
die in der Zeit nach Kapodiſtrias Tode , und ſelbſt noch kurz
vor Ankunft des Königs , von einigen Häuptlingen verübt

4) Dieſe Benennung iſt aus der altgriechiſchen Zeit entlehnt , und zwar
aus jener , in welcher die thebaniſchen Kriege beginnen. Unter Syn⸗
tagma verſtand man damals ſchon die regelmäßigen Korps , welche
ſpäter die Phalanx bildeten. — Ein Syntagma beſtand aus 2 Taxiav⸗
chien, 4 Tetrarchien und 16 Lochos. Der Befehlshaber eines ſolchen
Truppen⸗Corps hieß Syntagmatarch , Ein Syntagma ſtellte in 16
Glieder , je zu 16 Mann in Front auf, und beſtanden demnach ohne
die Befehlshaber in 256 Mann. — Die Rumilioten bildeten ſich in
Syntagmen . —
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wurden ; mit Schaudern nannten ſelbſt die Griechen einen

ihrer Hauptchefs den — Tiger ! —

Am fürchterlichſten und ſchrecklichſten zeigten ſich die Ru⸗

milioten . Sie bildeten die bedeutendſte Waffengewalt , geleitet

von einem Manne , klug , herrſchſüchtig , voll Ehrgeiz und

Habſucht , und von großem Einfluſſe bei ſeinen Landsleuten

im Norden Griechenlands .

Drei Partheien , bisher unter Kapodiſtrias ſo ziemlich

vereiniget , bekämpften ſich da gegenſeitig aufs neue . Kolo —

kotronis , der mächtigſte und gefürchtetſte in Moréa ,

kannte kein anderes Syſtem , als das der Gewalt und Will⸗

kühr . Ihm trat Kolettis mit ſeinen Rumilioten entgegen ,

verſtärkt durch den Beitritt der Hydrioten . — So bekämpften

ſich lange gegenſeitig die Partheien , indeß ſie die Intereſſen

des Landes mit Füßen traten ; das unglückliche , ſchrecklich

mißhandelte Land ſtand am Rande ſeines gänzlichen Unter⸗

gangs . —

Wenn der rechtliche , ordnungsliebende Grieche , wenn der

Patriot von jener Zeit ſpricht , ſo wird er plötzlich ernſt ,

nachdenkend , und bricht in wehmüthige Klagen über das

ſchreckliche Schickſal ſeines Vaterlandes aus . —

Daß die Rumilioten übrigens nicht allein die Syntagma
in ihrer ganzen Ausdehnung übten , verſteht ſich von ſelbſt ;

ſie fanden würdige Nachahmer an den Moreoten mit ihrem

Haupte . Indeß ſteht bei allen dieſen Greueln richtig und

wahr , daß die Rumilioten vor allen andern wünſchten , daß

Ordnung und Ruhe dem Lande werde , nur galten ihnen ſelbſt
die ſchrecklichſten Mittel als recht und gut . —

Nauplia befand ſich zu dieſer Schreckenszeit in einer ſehr

ſchlimmen Lage . Hier herrſchte die Kapodiſtrianiſche Parthei ,
und namentlich waren es drei Männer , welche dieſe Stadt in

ſteten Todesängſten hielten . Dieſes Trifolium hatte den Pa⸗
lamid , Itſch - Kali und Bourdji inne . So oft es nun
einem dieſer Gewaltthätigen beifiel , Geld von den Einwohnern

8S**
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zu erpreſſen , ſchickte er eine Bombe in die Stadt , mit der

Drohung , ſie zuſammen zu ſchießen , wenn man ihm nicht die
geforderte Summe ausbezahlen würde . Jener auf Bourdji
kam zuerſt auf dieſen Einfall , ihm folgte ſchnell der auf
Itſch⸗Kali , zuletzt der auf dem Palamid . Dieſer Letztere
war aber der allerunverſchämteſte in ſeinen Forderungen ,
und auch dafür wohl bekannt , daß ihm nichts unter der Sonne
heilig ſei . Er ließ alle Geſchütze auf die Stadt richten , und
ſtand mit der Uhr in der Hand daneben , um die Staͤdt ſo—
gleich zuſammenzuſchießen , wenn bis zur gegebenen Friſt die
verlangte Summe nicht abgeliefert ſein würde . Daß er Wort
gehalten hätte , wußten die Nauplianer wohl , und ſie ſahen
ſich daher gezwungen , mit dem letzten Lepton ihr Leben zu
erkaufen .

Beiſpiele von Grauſamkeiten , wie ſie damals verübt wur—⸗
den , dürfte man wenige in der Geſchichte finden . — Doch,
nichts weiter hierüber ; es ſind ja der Greuel ohnedieß zuviel
der Welt bekannt , und überflüſſig , ein Mehreres , wenn auch
auf Thatſachen gegründet , noch hinzu zu fügen . —

Zwei Anekdoten ſollen indeſſen doch hier einen Platz fin—
den ; ſie ſind zu charakteriſtiſch für die damalige Zeit und für
den Helden dieſer Anekdoten ſelbſt ; übrigens fallen ſie in eine
frühere Zeit . —

Capodiſtrias wurde mit den übrigen Regierungsmitgliedern
in Nauplia hart von den Rumilioten gedrängt . Er wollte
Luft haben , und gab deßhalb Befehle an K. . . . . Dieſer ,
nur im Felde und unter ſeinen Palikaren zu Hauſe , ergriff
dieſe Gelegenheit , der Regierungsgeſchafte überhoben zu ſein
mit Freuden , bat ſich jedoch von Capodiſtrias Geld aus , um
Palikaren anwerben zu können . Er erhieit 6000 Kolonaten
( 32fl . 30 kr. ), mit welchen er ſich ſchnell nach ſeinem Schloſſe
K .. . . . fortmachte . Capodiſtrias wartete mit Sehnſucht und

Schmerzen auf Erlöſung durch ſeinen Generaliſſimus vom
Peloponnes . Der aber ſaß ruhig in ſeiner Burg , und als nach
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einigen Wochen eine Mahnung an ihn erging , ſein Verſprechen
zu erfüllen , ließ er zurückſagen , er haͤtte zum mindeſten noch
einmal 6000 Kolonaten nöthig , ſonſt könne er die Regierungs⸗
mitglieder nicht von den Rumilioten befreien . Capodiſtrias
verſtand ſeinen Generaliſſimus und ließ es bei den erſten
6000 Thlr . bewenden . —

Während nun dieſer alte Fuchs ganz ruhig in ſeinem
Baue lag , und die übrigen Capitanos und Chefs ringsherum
gewähren ließ , faßten dieſe zu dem „ alten Vater “ Ver⸗
trauen , ſchickten zu ihm , und ließen ihm ſagen , wie ſehr ſie
an Geld Mangel litten , er möchte doch einige freiwillige An—
lehen in der Nachbarſchaft für ſie eröffnen ; er haͤtte das großte
Anſehen in ſolchen Dingen , auch würden ſierecht ſehr erkennt⸗
lich ſein u. ſ. w. Der „ alte Vater “ ſchickte ſich alſo an,
ſeinen Kindern zu Hilfe zu kommen , und ſandte ſeine Apoſtel
nach allen vier Winden aus , um das Cvangelium zu predigen .
Ihre Predigten waren kurz , aber bündig , und ſo zu Herzen
gehend , daß ſie von dem beſten Erfolg begleitet waren . —
Nach einiger Zeit geſchah denn von Außen her eine leiſe An—
frage , wie es denn eigentlich ausſähe ? Der Alte tröſtete , und
beſtimmte den nächſten Tag , an welchem die verſchiedenen
Chefs zu ihm kommen ſollten , um ihre Gelder zu holen ; es
wäre bereits alles beiſammen , er wolle nur noch die Theilung
vornehmen . Die Palikaren könnten daher immerhin in ihren
Lagern recht luſtig ſein , Morgen gäbe es Parades im Ueber —
fluſſe . Die Glücklichen jagten zurück , und in den Lagern ent⸗
ſtand nun ein Toben , Lärmen und Treiben , wie man es
eigentlich nur von Palikaren ſehen und hören muß , wenn
man einen Begriff davon bekommen will . — Der Alte wußte
das wohl und kannte ſeine Leute , und während dieſe bewußtlos
in ihren Lagern taumelten , belud er eilig in ſeiner Burg
mehrere Maulthiere mit dem, was die Predigten ſeiner Apoſtel
abgeworfen , umwickelte die Hufe der Thiere mit Lumpen ,
und ſchlich ſo ſtill aus ſeiner Burg in die Gebirge fort in
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einen andern Bau , daß Niemand ſeine Spur zu verfolgen im

Stande war. — Als des andern Tages die Chets zur beſtimm⸗
ten Stunde kamen , um auf den mitgebrachten Maulthieren
und Eſeln ihre Schätze in das Lager zu bringen , da erſt
erinnerten ſie ſich , daß dieſer Streich nicht der erſte wäre ,
den ihnen der alte Fuchs geſpielt . —

Bei unſerer Ankunft in Griechenland fanden wir Münz —
ſorten in Gold und Silber faſt aus allen Ländern , mit Aus⸗

nahme der Kronenthaler . Türkiſches Gold und Silber blieb
noch bis zum Oktober 1833 im Kurs . Die kleinſte türkiſche

Münze war der Para , wovon 125 Stücke gleich 1 Drachma
oder 25 kr. waren . Der Groſſa galt 4 kr. ; der gewöhnliche
Piaſteres kr . ; außer dieſen kurſirten noch Silberſtücke zu 16 —
30 Ezu 1 fl. 4 kr. und 2fl . 8kr . Der Goldpiaſter , Flo⸗
ria , betrug nach unſerem Gelde 2 fl. 30 kr. ; ein halber 1
fl. 15 kr. ; der viertels Goldpiaſter ungefähr 37 ) kr.

Die Kapodiſtrianiſchen Münzen wurden in Korinth ge—
ſchlagen . Sie beſtanden in Silber - Phönixen zu ungefähr 24
kr . , und in Kupfer - Lepta , von denen Stücke zu 20 —10 —5
Lepta und 1 Lepton ſich vorfanden . Beide Münzen , die ſil —
bernen wie die kupfernen , hatten in der Mitte einen Phönix ,
wie er ſich aus den Flammen erhebt , und in die , aus den
Wolken hervorbrechende Sonne ſieht ; darüber das griechiſche
Kreuz mit der Umſchrift : EMNunttjj roαά (griechiſcher
Staat ) ; die Jahreszahl auf dieſerSeite, aus den Buchſtaben
gονν , beſtehend , heißt 1821 , und deutet die Zeit des Begin —
nens des Freiheitskampfes an ; die Kehrſeite zeigt die Um⸗

ſchrift : Kußeov¹νSme Kaνοονοον ( Gouver —
neur J . A. Kapodiſtrias ) , mit der Jahreszahl , in
welcher die Münze geprägt worden . —

Die joniſchen Obolen wurden noch bei unſerem Ab—
gange aus Griechenland ( 1835 ) angenommen .

Die neugriechiſche königliche Münze zeichnet ſich durch
ſchönes Gepräge und Feingehalt ſehr vortheilhaft aus ; es iſt
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dabei der Dezimalfuß angenommen worden . Von dieſer Münze
wanderte eine bedeutende Summe nach der Türkei , wo die
Griechen für 1 Drachma zu 25 kr. , von den Türken 35 und
40 kr. erhielten . Es wurde zwar ein ſtrenges Verbot auf
dieſen verderblichen Handel geſetzt , jedoch

ohtüß
den gewünſch⸗

ten Erfolg . )
II Nun. Bis zur Mitte des Monats November war das Wetter
mr Alt, immer noch ziemlich gut . Heftige Stürme traten wohl hie

und da ein , doch war es in den Wohnungen noch auszuhalten ,
Angt dagegen waren für den Winter ſchlimme Ausſichten , der hier
ruchm etwas ſtrenge ſein ſollte . Während ich deßhalb beſchäftigt

Ihnliche war , in dem Lokale meiner Soldaten ſteinerne Herde ſetzen
111— zu laſſen , war die Zeit herangekommen , wo jene Räuber , von

Alo⸗ denen ich oben geſprochen , durch das Fallbeil ſollten hinge —
er t richtet werden .

Bei dieſer Hinrichtung , der erſten ſeit der Thronbeſtei —
0 ge gung des Königs , konnte eine beſondere Vorſicht keineswegs
it A überflüſſig ſein , um ſo mehr , da ſich gerade jetzt wieder meh—

9 rere Räuberbanden zeigten . Auf die geringe Zahl meines
dieſl⸗ Kommandos Rückſicht nehmend , ſetzte ich ſohin das Truppen —
nix, Corps⸗Commando in Livadia von der bevorſtehenden Hinrichtung
Icdonu ben
170kchiſche
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in Kenntniß , und dieſes beorderte auch ſogleich von dorther
eine Abtheilung der bayeriſchen Beſatzung mit einigen Lanzen —
reutern , und von Negroponte herüber zwei Kompagnien der
dortigen griechiſchen Garniſon ; zugleich erſchien der Komman⸗
dant , Herr Oberſtlieutenant von Albert , ſelbſt . —

Zwei Tage vor der Expedition wurde das Fallbeil , in
Nauplia gebaut , ſo am nördlichen Ende der Stadt aufgerich —
tet , daß es von den Einwohnern , und von den Gefangenen
im Thurme geſehen werden konnte . — Die Hinrichtung ging
ohne alle Störung vorüber ; der Zudrang der Thebaner war
unbedeutend , und vom Lande herein war faſt Niemand ge—⸗
kommen . Die Thebaner meinten , das Kopfabſchneiden hätten
ſie früher ſchon oft genug geſehen . —Die beiden Delinquenten
ſtarben mit vieler Entſchloſſenheit ; ſie baten vorher die Ver —
ſammlung um Verzeihung ihrer Verbrechen , riefen den Him —
mel an, und beſtiegen ohne Zittern und Zagen das Schaffot .
Der Erſtere hatte gerade auf derſelben Stelle , wo er nun
ſein Leben laſſen mußte , drei Jahren früher , drei Türken im
Kampfe getödtet , welcher That er noch kurz vorher , ehe ſein
Kopf fiel , mit Stolz Erwähnung that . —

Dieſe Hinrichtung verbreitete Furcht und Schrecken unter
meinen Gefangenen , und es entſpann ſich unter ihnen wieder —
holt ein Plan , auszubrechen , an deſſen Gelingen ſie dieſesmal
um ſo weniger zweifeln mochten , als ſie wohl wußten , daß
ihnen von Seite der Thebaner keine Hinderniſſe in den Weg

gelegt werden würden , auch ihre Zahl ſich wieder um 39
Köpfe vermehrt hatte , welche ich von Maſſi her einbrachte ,
und ein neuer Zuwachs von 25 Seeraubern erwartet wurde ;
überdieß ſaß der gefahrlichſte , verſchmitzteſte Klefte von ganz
Rumilien unter ihnen . Sie ſangen ihre Kleftika , pfiffen ,
blickten höhniſch auf die Wachen herab , drohten mit Steinen ,
und waren ſo ausgelaſſen fröhlicher Dinge , als ob ihre ſan —
guiniſchen Hoffnungen abſolut in Erfüllung gehen müßten .
Ihre Ausgelaſſenheit erreichte den höchſten Grad , als ſie in
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einer Nacht auf dem gewöhnlichen Wege durch Zuruf Nach⸗
richt erhielten , daß eine ſtarke Räuberbande bei Anaféri , 4
Stunden von Theben gegen Negroponte hin , lagere , und zu
ihrer Unterſtützung bereit ſey . Stark durch ihre eigene Zahl ,
die nun nahe an 100 Köpfe geſtiegen war , der Hülfe ihrer
Brüder bei Anaféri gewiß , und zum wenigſten von der

Unthätigkeit der Thebaner überzeugt , glaubten ſie mein Häuf⸗
lein leicht überwältigen , und ihre Freiheit erlangen zu
können . —

Doch , dieſes vorausſehend , von der Anweſenheit der
Räuber bei Anaféri unterrichtet , und die Geſinnungen der
Thebaner wohl kennend , hatte ich mir ganz im Stillen 1 Un⸗
teroffizier mit 12 Mann von dem Truppen - Korps - Kommando
erbeten , und ſolche auch ſchnell von der Beſatzung Livadias
erhalten .

An einem Morgen ſahen die Gefangenen ihren Thurm
mit doppelten Poſten umringt , am Eingange drei Mann mit

Inſtruktionen bei der geringſten Bewegung , und in angemeſ —
ſener Entfernung eine hinreichende Anzahl Bajonette in Be⸗
reitſchaft ; die erhaltene Verſtärkung ſchickte ich nach der Ge—

gend , von wo her Gefahr zu befürchten war , und den Reſt
meines Kommando ' s verwendete ich dazu , die Thebaner zu
beobachten . —

So blieb ich durch vierzehn Tage und Nächte in ſteter
Spannung und Erwartung der Dinge , die nun kommen ſoll —
ten , und meine ganze Mannſchaft hatte nicht eine freie Mi —
nute , ſich zu erholen ; — abwechslungsweiſe wurde ſtets mit
den Waffen in Bereitſchaft , in aller Eile die Menage genoſſen .
Der Augenblick war zu kritiſch , die Folgen eines Ausbruches
dieſer verzweifelten Menſchen zu gefährlich , zu ſchrecklich , als
daß nicht jeder meines Kommando ' s ſeine äußerſten Kräfte
hätte aufbieten ſollen ; und ſie haben es auch gethan , und die⸗
ſen höchſt beſchwerlichen Dienſt auf eine Weiſe vollzogen , wie



man nur immer von braven Soldaten verlangen kann . Nie⸗
mals werde ich ihnen meine volle Anerkennung verſagen . —

Bei ſo geſtalteten Sachen war den Gefangenen der Muth
nun gänzlich gefallen ; die Räuber bei Anaferi wurden ver⸗
ſprengt , und zogen ſich gegen Athen hin , und die Thebaner
fühlten , daß ich ſie kannte . — Einzige zwei Gefangene ver⸗
ſuchten beim Waſſerholen zu entſpringen , aber innerhalb /
Stunden ſaßen ſie ſchon wieder im Thurme . Dieſe beiden
Flüchtlinge traf ich im Monate Februar wieder in Zeitun ,
und zwar als Gendarmen , worüber ich mich nicht wunderte ,
denn eben dieſe Klaſſe Menſchen , vertraut mit allen Schlichen
und Wegen , und mit dem ganzen Treiben und Weſen der
Kleften , konnte allein nur mit Erfolg Dienſte leiſten , beſon⸗
ders auch ſchon deßwegen , weil ihnen alle jene , deren man
habhaft werden wollte , meiſtens auch perſönlich bekannt waren .
—Und ſie haben auch in der Folge ganz vorzügliche Dienſte
geleiſtet , was nicht in Abrede geſtellt werden kann . —

So gingen denn dieſe ſchweren und gefährlichen Tage
auch vorüber , und ich hatte nun die Ausſicht , durch Verlegung
des Tribunals nach Negroponte , im Dienſte erleichtert zu
werden , indem die Gefangenen gleichfalls nach Negroponte
gebracht werden ſollten , wo ſich ſtarke und geräumige Ge—
fängniſſe befanden , um die große Zahl derſelben unter —
zubringen .

Noch will ich hier zweier Fälle erwähnen , welche unter
den Thebanern lang beſprochen wurden . — Ein Mißvergnüg⸗
ter höhern Ranges wurde nach Theben gehracht , um dort ,
von den Einwohnern gänzlich abgeſchloſſen , auf ' s ſchärfſte be⸗
wacht zu werden . Er trug 2000 türkiſche Florias bei ſich.
Dieſer Umſtand gab ihm und mehrern Gleichgeſinnten in The —
ben Hoffnung zu entkommen , denn beide Theile waren feſt
überzeugt , daß die Wache dem Glanz des Goldes nicht würde

widerſtehen können . Allein die Wache widerſtand dem Glanze
und wies mit Entrüſtung , und mit gefälltem Bajonette , zum
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Schrecken und Erſtaunen der Thebaner und der Arreſtanten ,
die ſchimpfliche Zumuthung zurück .

Ein anderes Mal fand einer meiner Soldaten eine An⸗

zahl Goldſtücke in einem Papier eingewickelt , und brachte ſie

mir ; ich gab ſie an den Herrn Staatsprokurator Rhally , mit

dem Erſuchen , dieſen Fall bekannt zu machen , und die Gold⸗

ſtücke dem rechtmäßigen Eigenthümer zurückzuſtellen . Letz⸗
terer meldete ſich auch bald in der Perſon des Kapitain Jan⸗

ny , welcher ſeine Verwunderung über eine ſolche Ehrlichkeit

nicht genug an den Tag legen konnte . Aus Erkenntlichkeit

hiefür lud er ſpäter an ſeinem Namenstage die ſammtlichen

Unteroffiziere und Soldaten zu ſich, und bewirthete ſie . —

Die meiſten dieſer Gefangenen führten ſtarke Geldſum⸗
men mit ſich. Ich machte den Herrn Staatsprokurator , der

mit der Verpflegung derſelben beauftragt war , hierauf auf —
merkſam , und ſtellte ihm das Gefährliche der Sache vor .

Allein , da die Gefangenen für ihre Verpflegung ſelbſt zu ſor⸗

gen hatten , ſo ging er auf meinen Rath , ihnen das Geld

abzunehmen und zu deponiren , nicht ein . Es lag daher auch

noch beſonders in meinen Inſtruktionen an die Soldaten , je⸗
den Griechen auf 60 Schritte vom Thurme fern zu halten ,

um jeder möglichen Beſtechung zu begegnen . — Später , als

dieſe Gefangenen nach Negroponte kamen , und nur Griechen

zu ihrer Bewachung verwendet werden konnten , ſah man die

Nothwendigkeit einer Maßregel ein , die man in Theben für

überflüßig hielt ; man fand bei manchem Kleften 3000 —4000
Piaſter .
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